



Es gilt deutsches Urheberrecht.  
Das Hochschulschrift darf zum eigenen Gebrauch kostenfrei 
heruntergeladen, konsumiert, gespeichert oder ausgedruckt, 
aber nicht im Internet bereitgestellt oder an Außenstehende 
weitergegeben werden ohne die schriftliche Einwilligung des 
Urheberrechtsinhabers. Es ist nicht gestattet, Kopien oder 
gedruckte Fassungen der freien Onlineversion zu veräußern. 
 
 
German copyright law applies.  
Copyright and Moral Rights for this thesis are retained by the 
author and/or other copyright owners. The work or content may 
be downloaded, consumed, stored or printed for your own use 
but it may not be distributed via the internet or passed on to 
external parties without the formal permission of the copyright 
holders. It is prohibited to take money for copies or printed 










anhand einiger ausgewahlter 
Restaurierungswerkstatten 
WS 1983/84 
UNl<ORR!GIEHïES PHGFUNGSEr1GEs;� !S 
Geschichte der Buchrestaurierung 
der 
Bundesrepublik Deutschland -
dargestellt anhand einiger ausgewahlter 
Restaurierungswerkstatten 
D i p 1 o m a r b e i t 






Hiermit versichere ich, daB ich die vorliegende 
Arbeit selbstandig verfaBt und keine anderen 
als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel 
benutzt habe. 
Ich bin damit einverstanden, daB meine Arbeit 
in die Lehr- und Studienbibliothek des 
Fachbereiches BID eingestellt wird. 
1. Prüfer Herr Pages
2. Prüfer Herr Prof. Glashoff
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Abstract 
Die Erhaltung und Rettung der uns überlieferten 
Kulturgüter ist eine unaufschiebbare Aufgabe. 
Bis vor dem 2. Weltkrieg wurde nur sehr vereinzelt 
Buchrestaurierung betrieben. Man verstand unter 
Buchrestaurierung nur Reparatur, die ein beschadig­
tes Buch anhand von handwerklichen Verfahren benutz­
bar machen sollte. 
Durch die Schaden an den Buchbestanden im 2. Welt­
krieg und durch den neuen wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau nach dem Krieg wandelte sich 
die Einstellung zur Buchrestaurierung. Man ver­
stand sie jetzt als die Wiederherstellung von be­
schadigten wertvollen Literaturdokumenten unter 
moglichster Wahrung des einstigen Zustandes. 
Die erste bibliothekseigene Restaurierungswerk­
statt wurde in München errichtet. Ihr folgten in 
den nachsten Jahrzehnten andere, wie z. B. in 
Wolfenbüttel, Berlin, Gottingen, Bielefeld, 
Hannover und Bremen, auf die in der Arbeit naher 
eingegangen wird. Diese Entwicklung wurde beson­
ders von der Stiftung Volkswagenwerk unterstützt. 
Ob die Tendenz, die Notwendigkeit der Buchrestau­
rierung zu akzeptieren und zu unterstützen, auch 
weiterhin anhalten wird, oder ob die Bemühungen um 
die Erhaltung des Kulturgutes 'Buch' durch die 
finanziellen und wirtschaftlichen Probleme im 
Sande verlaufen werden, bleibt abzuwarten. 
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Meine Arbeit habe ich entsprechend rneinern 
Studienfach auf die Geschichte der Buchrestau­
rierung in wissenschaftlichen Bibliotheken be­
schra.nkt und bin nicht auf die Restaurierung in 
Archiven und Museen eingegangen. 
Da über die Geschichte der Buchrestaurierung bis­
her kaurn Literatur erschienen ist, habe ich mich 
an insgesarnt 29 Bibliotheken in der Bundesrepu­
blik Deutschland gewandt, mit der Bitte, mir In­
forrnationen über ihre Restaurierungswerkstatten zu 
geben. 
Den 27 Restaurierungswerkstatten, die rneiner Bitte 
urn Auskunft entsprochen haben, danke ich hiermit 
herzlich! 
5 von 7 der Werkstatten, auf die ich in rneiner 
Arbeit naher eingehen mëchte, habe ich besucht. 





4800 Bielefeld 1 
Staats- und Universitatsbibliothek Brernen 
BibliotheksstraBe 
Postfach 330160 
2800 Brernen 33 
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Niedersachsische Landesbibliothek Hannover 
WaterloostraBe 8 
3000 Hannover 1 




In diesem Zusammenhang mëchte ich mich besonders 
bei Herrn Eschweiler in Bielefeld, Herrn 
Dr. Knoll in Bremen, Herm Brannahl in Gëttingen, 
Herrn HuBmann in Hannover und Frau Frantzen und 
Herrn Petersen in Wolfenbüttel für ihre freundliche 
Unterstützung bedanken. 
Gleichfalls mëchte ich mich bei Herm Dege von der 
Stiftung Volkswagenwerk in Hannover bedanken, der 
mir ebenfalls bereitwilligst Auskunft gegeben und 
Material überlassen hat. 
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2 Einleitung 
Vor 150 Jahren wurde ein GroEteil des damaligen 
Grazer Stadtarchivs, das in einem Keller unbe­
achtet vermoderte, eus "Platzmangel" kurzerhand 
in die Mur geworfen. So wurden gleichzeitig Raum­
und Restaurierungsprobleme in etwas drastischer 
Weise gelost. 
Wie sich die Einstellung zu dem kulturellen Erbe 
in den Jahrhunderten geë.ndert hat, zeigt folgendes 
Zitat von Karl Trobas: "Die Verpflichtung der 
Erhaltung unseres gesamten dokumentarischen, künst­
lerischen und geisteswissenschaftlichen Kultur­
gutes, welches sich vorwiegend auf einem einzigen 
Material, namlich dem Papier, befindet, hatte wohl 
lë.ngst mehr Beachtung verdient." (Trobas 1980, S.3) 
"In unserer von Kriegen und Katastrophen heimge­
suchten, von Umweltschaden bedrohten und von Un­
kenntnis gefahrdeten Kulturlandschaft ist die Be­
wahrung und Rettung der uns überlieferten und meist 
offentlichen Institutionen anvertrauten Kultur­
güter eine unaufschiebbare Aufgabe." (Denkschrift 
1972, S. 1) 
Diese für uns heute selbstverstandlich erscheinende 
Einstellung hat erstaunlicherweise erst eine kurze 
Geschichte. 
Wie im weiteren dargelegt, wendet ms.n der Restau­
rierung von Büchern erst seit kurzer Zeit die not­
wendige Beachtung zu. 
Wenn man von Restaurierung spricht, und diese 
Bemühungen auf die vergangenen Jahrhunderte be­
zieht, so stellt man fest, daB es sehr unterschied­
liche Auffassungen über die Bedeuturig dieses Begriffs 
gegeben hat. 
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Früher verstand man unter Restaurierung die reine 
Reparatur, die nur Benutzbarkeit anstrebt und diese 
allein mit dem Verfahren des Handwerks zu erreichen 
sucht. 
Heute versteht man unter Restaurierung die 
"Wiederherstellung von beschadigten oder material­
kranken wertvollen Büchern und anderen Literatur­
dokumenten unter moglichster Wahrung des einstigen 
Zustandes." (Lexikon des Bibliothekswesens 1975, 
Spalte 1159) 
Die Restaurierung beinhaltet aber nicht nur die 
Wiederherstellung, sondern auch die Erhaltung, das 
heiBt Konservierung gealterter und beschadigter 
Kulturgüter; denn indem man z. B. ein Buch restau­
riert hat, hat man etwas zur Erhaltung des Buches 
getan. 
Eine gute Restaurierung ist gekennzeichnet durch 
wissenschaftliche Erforschung der Materialien und 
der Schadensursachen, wissenschaftlich fundierte 
Restaurierungsmethoden, handwerkliches Konnen 
bei der Restaurierung und Einfühlungsvermogen in die 
kulturhistorischen Eigenarten der Restaurierungs­
gegenstande. 
Durch schriftliche und mündliche Mitteilungen der 
von mir angesprochenen Restaurierungswerkstëtten 
konnte ich einige in allen Werkstëtten mehr oder 
weniger gleich angewandte Grundsatze für die 
Restaurierung zusammenstellen: 
- Der Restaurator sollte in enger Zusammenarbeit
mit dem Bibliothekar arbeiten.
- Die Restaurierung soll das zu restaurierende
Objekt unter mëglichster Wahrung der histori­
schen Substanz wieder gebrauchsfahig machen.
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- Die RestaurierungsmaBnahmen müssen wirtschaft­
lich vertretbar sein, das heiBt die Kosten der 
Restaurierung sollten in etwa den Wert des Ob­
jektes nicht übersteigen. 
Der Wert des Buches setzt sich dabei zusammen aus 
dem reinen Geldwert, dem wissenschaftlichen und 
dem historischen Wert. 
- Alle verwendungsfahigen und historisch erhaltens­
werten Originalteile müssen gesichert werden.
- Erganzungen sollen auf das technisch und
asthetisch unbedingt notwendige MaB beschrënkt
werden.
- Bei notwendigen Erganzungen ist auf die Verwen­
dung rnoglichst artgleichen Materials zu achten.
- Den Charakter des Buches verfalschende Behand­
lungsarten müssen, soweit rnëglich, verrnieden
werden.
- Die Restaurierung muB reversibel sein, das heiBt
rückgangig gemacht werden kënnen.
Zu jedem restaurierten Objekt rnuB eine Doku­
mentation angefertigt werden, in der die vorge­
fundenen Schaden und die angewandten Restaurie­
rungsmethoden festgehalten werden. Wichtige
Objekte sollte man vor, wahrend und nach der
Restaurierung fotografieren.
Diese Dokumentation hat zwei Zwecke:
Einerseits gibt sie dem Restaurator die Moglich­
keit, die Dauerhaftigkeit seiner Arbeit spater zu
überprüfen und sich frühere Erfahrungen zunutze
zu rnachen. Zum anderen erlaubt sie dern Bibliothe­
kar und dern Wissenschaftler Rückschlüsse auf den
historischen Zustand des Stückes vor dern
Eingriff.
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"Als Fazit der asthetischen Forderung an die 
Buchrestaurierung halte ich fest: Die 
'sichtbare Restaurierung', bei der elle 
Spuren der Eingriffe offenliegen, elle 
Ergë.nzungen sich bewuBt von den Original­
teilen absetzen, beeintrachtigt den Charak­
ter des Buches als Antiquitat und ist deshalb 
abzulehnen. Bedenklich erscheint wegen der 
vëlligen Verunklarung der historischen Tat­
bestande die 'unsichtbare Restaurierung'. 
Zu empfehlen ist eine Art, die der unsicht­
baren Restaurierung nahe kommt, namlich eine 
schëne, eine mëglichst unauffallige Restau­
rierung." ( Dachs 1983, S. 12) 
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3 Geschichte der Buchrestaurieru.ng 
3.1 Entwicklung vor dem 2. Weltkrieg 
"Die Einstellung zur Bewahrung der kulturellen 
Überlieferung ist von den geistigen Strëmungen 
der verschiedenen Zeiten gepragt." (Denkschrift 
1972, S.3) 
In alten Büchern findet man nur selten Vermerke, 
die etwas über die Pflege und Erhaltungsversuche 
Auskunft geben. Buchkonservierung und Buchrestau­
rieru.ng sind früher nur sehr vereinzelt betrieben 
worden. So z. B. von den Mënchen, die in Klostern 
reichilluminierte Handschriften ihrer kostbaren 
Bibliotheken restaurierten. 
Im allgemeinen haben sich die Bibliotheken meist 
damit begnügt, den schrittweisen Zerfall ihres 
Buchbestandes durch schlichte buchbinderische Me­
thoden, durch.Ausflicken, Reparieren und Neu­
binden, aufzuhalten. Dabei wurde nicht bedacht, 
daB ein Buch nicht nur als Texttrager, sondern in 
seiner Gesamtheit als kulturgeschichtliches Denk­
mal betrachtet werden muB. 
Eher als Bibliotheken waren Privatsammler und 
Bibliophile bereit, teure PflegemaBnahmen an ihren 
Schatzen durchführen zu lassen. Allerdings kann 
man auch hier noch nicht von Buchrestaurierung im 
strengen Sinne des Wortes sprechen, da der Ge­
schmack der Sammler dahin tendierte, beschadigte 
und in ihren Augen unansehnliche Originaleinbande 
durch kostbare Neubindungen im Zeitstil oder histo­
risierender Manier ersetzen zu lassen. 
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1898 kam auf Bestreben des Prafekten der Vatikaner 
in Rom, Franz Ehrle, eine internationale Konferenz 
in St. Gallen zusammen, bei der über die Erhaltung 
und Ausbesserung der gefahrdeten Handschriften be­
raten wurde. Von der Konferenz wurde ein Komitee 
ernannt mit dem Auftrag, die einschlagigen Konser­
vierungsverfahren zu studieren und geeignet erschei­
nende Verfahren zur Anwendung zu empfehlen. AuBerdem 
sollte man zusammen mit Bibliothekaren und tech­
nischen Sachverstë.ndigen über Probleme wie die Be­
handlung von TintenfraB, Papierzerfall etc. ·dis­
kutieren. 
Diese Probleme der Handschriftenrestaurierung 
konnten jedoch weder im Verlauf des von der Konfe­
renz zur Frist gesetzten einen Jahres noch in den 
folgenden Jahrzehnten gelost werden. Obwohl es 
Anfang unseres Jahrhunderts einige namhafte Restau­
ratoren gab, wie z. B. Max Schweidler, den Nestor 
der Papier- und Graphikrestauratoren, oder Paul 
Adam, der sich auch theoretisch über seine Methoden 
auBerte, fehlte es an einer systematischen wissen­
schaftlichen Bearbeitung der Schadensursachen und 
der Restaurierungsmethoden. 
In den zwanziger und dreiBiger Jahren betreute im 
Dresdener Kupferstichkabinett ein eigener Restau­
rator die groBe Sammlung kostbarer graphischer 
Blatter. In der PreuBischen Staatsbibliothek in 
Berlin wurde dem Papyrusrestaurator Hugo Ibscher 
die Aufg�be gestellt, vom Verfall bedrohte kost­
barste Papierhandschriften, wie die Rohe Messe von 
Johann Sebastian Bach, zu konservieren. 
Solche Versuche blieben aber vereinzelt. 
Die Bibliotheken gaben meistens einfache Restau­
rierungsaufgaben an Buchbinder auBer Haus, die sich 
mit der Buchrestaurierung beschaftigt hatten. 
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3.2 Entwicklung nach dem 2. Weltkrieg 
Diese bis dahin zaghafte, zum Teil halbherzige 
Einstellung zur Restaurierung alter Bücher ë.nderte 
sich erst durch die Katastrophen der letzten Jahr­
zehnte. 
In Deutschland waren es die verhee.renden Folgen des 
2. Weltkrieges, die die Wissenschaftler vor die
Aufgabe stellten, sich in verstarktem MaBe mit der
Restaurierung alter Buchbestë.nde zu befessen. Die
Situation in Bezug auf Wissenschaft und Kultur war
in Deutschland nach dem 2. Weltkrieg folgende:
Viele Kulturgüter waren durch direkte Kriegseinwir­
kung und Folgeschaden, sowie Abtrennung der Ostge­
biete, ��e dem heutigen Pelen und der Deutschen Demo­
kratischen Republik, für die Bundesrepublik Deutsch­
land verloren gegangen. Man besann sich deshalb
darauf, daB das, was an Kulturgütern noch im Lande
war, erhalten und gepflegt werden müsse.
Die noch vorhandenen Buchbestande in den Biblio­
theken waren zum Teil ausgelagert gewesen
oder durch Kriegseinwirkungen beschadigt. Ahnlich
war auch die Situation an den Universitaten in der
Bundesrepublik Deutschland. Erst durch den wirt­
schaftlichen Aufschwung war es moglich, an den
Wiederaufbau der Universitaten und der Bibliothe­
ken zu denken.
Die vorhandenen Universitatën waren auszubauen
und neue einzurichten, um den AnschluB an den
wissenschaftlichen Stand im Ausland zu finden. Die
junge Generation wurde aufgefordert, in verstark­
tem MaBe ein Universitatsstudium aufzunehmen.
Im Rahmen dieser Neuorientierung waren die Biblio­
theken aufgefordert, ihre Bestande der Wissenschaft
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und auch der Offentlichkeit zuganglich zu machen. 
Da viele der alten Bücher, die nicht ersetzt wer­
den konnten, beschadigt waren, war man gezwungen, 
sie zu restaurieren, um sie benutzbar zu mAchen. 
So begann man zunachst, die vorhandenen Buchbe­
stande in den Bibliotheken zu sichten und Wieder­
instandsetzungsstellen einzurichten. 
Eine dieser Wiederinstandsetzungsstellen befand 
sich an der Bayerischen Staatsbibliothek in 
München. 
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3.2.1 Institut für Buch- und Handschriften­
restaurierung an der Bayerischen 
Staatsbibliothek in München 
Bis zum 2. Weltkrieg wurde an der Bayerischen 
Staatsbibliothek wenig getan, was man als Restau­
rierung bezeichnen kann. Wohl wurden einige Ver­
suche unternommen, z. B. die Restaurierung von 
Hendschriften, aber die mangelnde Qualitat be­
wirkte, daB viele Bibliothekare eher gegen eine 
Restaurierung eingestellt waren. Erst durch die 
Schaden, die im 2. Weltkrieg entstanden, trat 
eine Wandlung in der Meinung über die Restaurie­
rung ein. 
Als im Marz 1943 bei einem Luftangriff ein GroB­
brand in der Bayerischen Staatsbibliothek ausbrach, 
fiel ein Viertel qer Druckschriften, etwa 
500 000 Bande, der Brandkatastrophe zurn Opfer. 
Bei den sofort eingeleiteten Aufraumungsarbeiten 
konnte man immerhin ca. 15 000 angekohlte und 
durch Nasse und einsetzende Schimrnelbildung weiter 
gefahrdete wertvolle Bande bergen. Die Bestande 
der Handschriftenabteilung waren damals durch recht­
zeitige Evakuierung in Sicherheit gebracht worden. 
Uro die beschadigten Druckschriften zu retten, lei­
tete man zuerst eine Trocknungs- und Sauberungs­
aktion ein. 
Daraus entwickelte sich der Plan einer Wiederin­
standsetzungsstelle für die beschadigten Bande. 
Die privaten Restaurierungswerkstëtten waren nicht 
darauf eingerichtet, solche Mengen zu bewaltigen. 
Aus diesen Gründen ordnete am 8.4. 1944 die Gene­
raldirektion der Bayerischen Staatsbibliothek 
den Aufbau einer hauseigenen 
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'Wiederinstandsetzungsstelle Fliegergescha­
digter Werke der Bayerischen Staatsbibliothek 
München' an. 
Mit der geplanten Massenrestaurierung konnte je­
doch nicht sofort begonnen werden, da den 2 Mit­
arbeitern dieser Wiederinstandsetzungsstelle die 
notigen Fachkenntnisse zur Restaurierung noch 
fehlten und es auBerdem Schwierigkeiten bei der 
Beschaffung der notwendigen Gerate gab. 
So besuchte man zuerst verschiedene Konservatoren 
und Restauratoren in Deutschland und befragte 
verwandte ëffentliche Kulturinstitute,wie z. B. 
das Stadtmuseum, die Staatliche qraphische Samm­
lung in München und Fachinstitute der Technischen 
Hochschulen München und Darmstadt. 
In·den nachsten Jahren richtete man ein Versuchs­
labor ein mit dem Ziel, die Methoden der Buchrestau­
rierung theoretisch zu fundieren. Im Jahr 1946 
konnte man allmahlich mit der konkreten Arbeit be­
ginnen. In diesem Jahr stellte �an einen ausführ­
lichen Antrag an die Generaldirektion auf einen 
eigenen Sachetat und die Einrichtung weiterer 
Planstellen. 
Die grundsatzlichen Gedanken dieses Antrages be­
stimmen bis heute die Ziele des Institu ts. 
Der Stellenplan sieht die Oberleitung durch einen 
wissenschaftlichen Bibliothekar, die technische 
Aufsicht durch einen Naturwissenschaftler und die 
Mitarbeit von Restauratoren und restauratorischen 
Hilfskraften vor. Zu dieser Zeit sollte als kon­
krete Aufgabe der Werkstatt die Behandlung kriegs­
beschadigter Werke gesehen werden. Allerdings 
hatte man berei'ts jetzt schon die Vorstellung, da.f3 
auch unter den anderen nicht kriegsbeschadigten 
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Büchern Werke seien, die dringend der Restaurie­
rung bedürften. 
AuBerdem plante man, daB auch fremde Bibliotheken 
die Hilfe der Wiederinstandsetzungsstelle in An­
spruch nehrnen kënnten. 
Das Fernziel des Stellenplanes sollte die Beset­
zung mit 15 Arbeitskraften sein. Der Antrag 
schlieBt mit der Forderung; "Als Ziel des Auf­
und Ausbaus der Wiederinstandsetzungsstelle soll 
ein Institut für Handschriften- und Buchrestau­
rierung an der Bayerischen Staatsbibliothek 
München angesehen werden." (Dachs 1972, S.12) 
Heute sind diese Ziele im wesentlichen verwirk­
licht. 
Wahrend der Wahrungsreform gelang es allmahlich, 
die erforderlichen Einrichtungsgegenstande anzu­
schaffen. 1949 stand der Restaurierungswerkstatt 
ein eigener Etatposten zur Verfügung. Von da an 
ging die Entwicklung rasch voran. 
Im Januar des Jahres 1949 trat der erste Fach­
restaurator seinen Dienst an. Im Juni 1949 wurde 
auf dem Bibliothekartag die Wiederinstandsetzungs­
stelle der Offentlichkeit vorgestellt. AuBerdem 
wurden erste Arbeitsergebnisse in einer kleinen 
Ausstellung gezeigt. Daraufhin auBerten zahl­
reiche Bibliothekare den Wunsch, ihre Buchbinder 
nach München zu schicken, um sie in die Restau­
rierungs- und Konservierungsarbeit einführen zu 
lassen. Im September 1949 entschloB sich die Hand­
schriftenabteilung der Bibliothek in München, 
nach anfanglichem Zogern die erste Handschrift 
zur Restaurierung zu übergeben. Es handelte sich 
um den Codex Clm 16183, eine schlichte theolo­
gische Sammelhandschrift des 15. Jahrhunderts, 
deren Holzdeckeleinband Altersschaden aufwies. 
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Mit dieser Arbeit, die keinen Kriegsschaden be­
heben sollte, sondern nur der Konservierung eines 
Unikums dienen sollte, verlor die Restaurierungs­
stelle ihren bisherigen Charakter als zeitlich 
befristeter Hilfsdienst zur Beseitigung von Kriegs­
schaden und wurde eine Dauereinrichtung zur Pflege 
von unersetzbarem Bibliotheksgut. In den nachsten 
Jahren wagte man sich an immer schwierigere Pro­
bleme und bekam irnmer_grëBere Auftrage von anderen 
Bibliotheken. 
AuBerdem entwickelte sich die Restaurierungswerk­
statt immer mehr zur Ausbildungsstatte für den 
Restauratorennachwuchs. So wird in München die 
Einrichtung einer staatlichen Fachhochschule für 
Restauratorên geplant, wo die Schiller nach 
dreijahriger Schulzeit und bestandener Prüfung 
das Pradikat 'Staatlich geprü�ter Restaurator' 
erhal1ten sollen. (Fachhochschule für Restau­
ratoren 1983, S.496) 
Mit Hilfe finanzieller Unterstützung durch das 
Kultusministerium konnte man 1963 in die neue 
Restaurierungswerkstatt des wiedererrichteten 
Altbaus der Staatsbibliothek einziehen. Seitdern 
fanden rnehrere groBe Ausstellungen wie z. B. 
!400 Jahre Bayerische Staatsbibliothek' im
Jahr 1958 und 'Bayerns Kirche irn Mittelalter'
im Jahr 1960 statt. Für diese Ausstellungen
rnuBten viele Handschriften, die besonders wert­
voll und kostbar sind, restauriert werden.
Die Grundsatze, nach denen die Restaurierungs­
werkstatt in der Bayerischen Staatsbibliothek 
restauriert, sind stark von den Erfordernissen und 
der Tradition dieser Bibliothek gepragt. 
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Die Bayerische Staatsbibliothek gehërt mit einem 
Bestand von ca. 3,3 Millionen Banden zu den 
grëBten Bibliotheken der Welt (Stand 1972). 
Sie besitzt trotz des Kriegsverlustes irnrner noch 
einen Altbestand von mehreren Hunderttausend Ban­
den aus der Zeit vor 1800. Die Handschriften­
sammlung mit ca. 50 000 Nurnrnern ist die groBte 
in der Bundesrepublik, die Inkunabelsarnrnlung mit 
16 000 Einheiten sogar die groBte der Welt 
(Stand 1972). 
Bei der Restaurierung dies es al ten;, wertvollen Be­
standes ist die Zusarnrnenarbeit zwischen Biblio­
thekaren und Restauratoren besonders wichtig. Der 
Bibliothekar erwartet vorn Restaurator, daB dieser 
das Buch so restauriert, daB es danach mëglichst 
ohne Einschrankung wieder benutzt werden kann. 
Hierbei muB man darauf achten, daB die Kesten der 
Restaurierung in vertretbaren Grenzen bleiben. 
Auch muB der Restaurator den Bibliothekar wissen 
lassen, was Uberhaupt machbar ist. So legt der 
auftraggebende Bibliothekar zusarnrnen mit dem 
Restaurator die Arbeitsvorhaben fest und bleibt 
auch wahrend der laufenden Restaurierung mit dem 
Restaurator in Kontakt. 
Die Restaurierung soll die technisch noch verwen­
dungsfahigen und buchhistorisch erhaltungswürdigen 
Originalteile sichern. 
So soll man auch frühere einwandfreie und kultur­
historisch interessante Konservierungs- und Restau­
rierungsarbeiten Ubernehmen. 
Den Charakter des Buches verfalschende Reparaturen 
sind dagegen rückgangig zu rnachen und wenn moglich, 
der ursprüngliche Zustand wiederherzustellen. 
- 21 -
Diese Definition laBt einen breiten Ermessens­
spielraum offen, der es dem Bibliothekar und dem 
Restaurator ermëglicht, darüber zu entscheiden, 
was noch als originaler Bestandteil und was bereits 
als verfalschende Reparatur anzusehen ist. 
In der Restaurierungswerkst�tt der Bayerischen 
Staatsbibliothek neigt man dazu, Zutaten spaterer 
Zeit als bereits historisch geworderie Fakten zu 
respektieren, da viele dieser Zutaten Zeugen der 
Besitz-, eventuell auch der Wirkungsgeschichte 
der Werke darstellen. Bei der Frage, wie man 
restaurieren soll verfolgt die Bayerische Staats­
bibliothek eine mittlere Linie. Man ist gegen 
eine unsichtbare Restaurierung, aber auch dagegen, 
daB die Restaurierung sehr deutlich sichtbar ist 
und so einem Stilbruch nahekommt. Grundsatzlich 
werden in der Werkstatt nur neue Werkstoffe ver­
arbeitet, die mit dem ursprünglichen Material 
moglichst artgleich sind. Allerdings verzichtet 
man darauf, auf den Ersatzstücken künstlich 
'historische Patina' vorzutauschen. 
Ist z. B. der alte Einband verloren, oder zu sehr 
zerstërt, so nimmt man an seiner Stelle einen 
schlichten neuen Einband, der nach Aussehen, 
Material und Bindetechnik auf die Entstehungszeit 
und den Typ des Buches hinweist. 
Diese Einbande laBt man heute nicht mehr vëllig 
schmucklos, sondern ist bereit, einfache Verzierun­
gen wie Titelschilder, Beschlage oder auch 
Pragungen anzubringen. Auf keinen Fall werden 
bewu!3t moderne Neuschëpfungen verwendet. 
Auch den 'historisch neutralen' Einband, der in 
vielen Bibliotheken benutzt wird, wendet man in 
der Bayerischen Staatsbibliothek nicht an. 
Man ist der Ansicht, daB diese gewollte 
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Neutralitat zu sehr auf die Entstehungszeit 
dieses Einbandes hinweist und die Harmonie des 
Buches stort. 
Das Institut ist auBerdem zustandig für die 
Buchpflege. So unterstellte man dem Institut die 
beiden Buchpfleger, die von der Bayerischen Staats­
bibliothek 1969 zur Massenbehandlung alter Ein­
bande mit Konservierungsmitteln eingestellt wurden. 
Für die Zukunft wird hauptsachlich geplant, die 
restauratorischen Methoden wissenschaftlich zu 
fundieren, und zwar in moglichst enger Zusammen­
arbeit mit einschlagigen Fachinstituten. 
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3.2.2 Restaurierungswerkstatt der 
Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel 
Als nach dem Ende des 2 .. Weltkrieges Dr. Erhart 
Kastner 1950 die Leitung der Herzog August Biblio� 
thek übernahrn, fand er eine Bibliothek mit einem 
groBen, wertvollen Altbestand vor, die nur in 
einem geringen Umfang der Offentlichkeit zugang­
lich war. 
Da Kastner plante, die Bibliothek der Allgemein­
heit zu ëffnen, muBten viele der alten Werke 
restauriert werden, um sie benutzbar zu machen. 
So setzte er 1960 den Bau einer Restaurierungs­
werkstatt durch, die aus 2 Raumen bestand, die 
nëtigsten Gerate besaB und mit einem Restaurator 
und einer Hilfskraft besetzt war. 
AuBerdern wurde unter seiner Leitung durch finan­
zielle Unterstützung der Stiftung Volkswagenwerk 
und des Kloster- und Studienfonds der Kloster­
karnmer Hannover die Reihe der alten Wolfenbütteler 
Handschriftenkataloge wieder aufgenornmen und als 
'Kataloge der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, 
Neue Folge' erweitert. So sollte auch im Rahmen 
dieser Aktion die sehr groBe, allein ca. 1 400 ge­
druckte Stücke umfassende Musikaliensamrnlung aus 
dem 16. bis 18. Jahrhundert neu katalogisiert 
werden. Diese Notensammlungen waren in Banden nach 
Musikstimmen zusammengebunden. Da es sehr schwer 
und umstandlich war, sie zu benutzen und zu kata­
logisieren, nahm man die Bande auseinander und band 
sie neu nach den einzelnen Komponisten. 
Die eigentliche Aufgabe, namlich das Restaurieren 
beschadigter Bücher bzw. Handschriften, trat so 
zunachst in den Hintergrund, da man durch die 
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finanzielle Unterstützung für die Neukatalogi­
sierung gezwungen war, zuerst für die Herstellung 
dieser Kataloge zu arbeiten. 
Die Restaurierung der Bestë.nde der Bibliothek war 
auch in dem Sinne nicht so dringend, da sie keine 
Kriegsschaden aufwiesen, sondern hauptsachlich 
Alterserscheinungen und Abnutzung. 
Erhart Kastner war sehr interessiert, den alten 
Bestë.nden der Bibliothek etwas Neues, Modernes 
hinzuzufügen. So verkaufte er Doubletten aus der 
Musiksammlung und kaufte für den Erlës einige 
Malerbücher. 
"Kastner wë.hl te die Ma.lerbücher als Sammelgebiet 
für die Bibliothek, um die Tradition des kost­
baren Buches in unserer Zeit wieder aufzunehmen." 
(Haase 1973, S.41) 
So war der Grundstock zu einer Malerbuchsammlung des 
20. Jahrhunderts gelegt. Um diese Malerbücher,
bei denen es sich um Loseblattsammlungen handelt,
benutzbar zu machen, wendte sich Herr Kastner an
seinen Restaurator, Herrn Flach. Man konnte die
Loseblattsammlungen nicht einbinden, da die Maler­
bücher auf Ausstellungen gezeigt werden sollten,
und zwar nicht immer nur die aufgeschlagene Seite,
wie es bei einem eingebundenen Buch nur mëglich
wë.re. Andererseits konnte man die Malerbücher nicht
ungeschützt ins Regal stellen, da sie sonst ver­
stauben würden, was den Zeichnungen und Graphiken
sehr schaden würde. So entwarf Herr Flach speziell
für die einzelnen Bücher angefertigte Pappschatullen,
die mit Oltunkpapier beklebt sind. Dabei weist jede
Farbe auf einen Maler hin.
1965 richtete Kastner eine zweite Planstelle für
die Restaurierungswerkstatt ein, die mit Frau
Frantzen besetzt wurde.
- 25 -
Frau Frantzen bearbeitet als groBes Gebiet die 
Sammlung der Weissenburger Handschriften. Bei 
diesen Handschriften handelt es sich um 
103 Texte etc., die aus dem 9. Jahrhundert und 
spater stammen und ohne Originaleinband nach 
Wolfenbüttel kamen. Im 18. Jahrhundert wurden sie 
von einem Wolfenbütteler Buchbinder mit Umschlë­
gen versehen, die nur sehr locker mit den Buch­
blëcken verbunden waren und deshalb einer Benut­
zung nicht standhalten würden. 
In Zusammenarbeit mit Herrn Dr. Kastner wurde be­
schlossen, diese Einbande zu entfernen und neue, 
haltbarere farbige Ledereinbande passend zu den 
Pergamentbuchblëcken zu nehmen, die schlicht nach 
heutigem Stil gearbeitet waren. Das lëste damals 
viel Kritik unter den am Buch interessierten Wissen­
schaftlern aus, die falschlicherweise annahmen, daB 
es sich bei den abgemaahten Einbanden um die Origi­
naleinbënde der Handschriften handelte. 
Im Laufe der nachsten Jahre wurde die Werkstatt 
immer mehr vergrëBert. Als Anfang der achtziger 
Jahre die Bibliothek das Leibnizhaus baute und ein­
richtete, wollte man in 2 R�umen des neuen Gebaudes 
Restaurierungsforschung betreiben. Dieser Plan 
konnte jedoch aus finanziellen Gründen nicht reali­
siert werden. Da man aber die Raume schon im Bauplan 
für die Restaurierung vorgesehen hatte, und da die 
Werkstatt im Direktorhaus sowieso für die Restau­
rierung der groBen Leichenpredigtensammlung zu 
klein gewesen ware, richtete man in dem neuen 
Leibnizhaus eine zweite Restaurierungswerkstatt ein. 
1982 wurde die Druckschriftenrestaurierung von der 
allgemeinen Restaurierungswerkstatt abgetrennt und 
unter der·Leitung von Herrn Petersen im neuen 
Leibnizhaus untergebracht. 
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In dieser neuen Restaurierungswerkstatt ist auBer 
den Kraften für die Druckschriftenrestaurierung 
eine Buchbindergesellin als Restauratorin speziell 
für die Restaurierung der Stolbergschen Leichen­
predigten tatig. Diese Sarnmlung ist seit 1982 in 
der Bibliothek und es ist vertraglich geregelt, 
daB sie bis zum Jahre 1992 für den Eigentilmer restau­
riert werden soll. Die Sarnmlung ist Eigentum des 
Grafen Stolberg und umfaBt ca. 25 000 einzelne 
Drucke. 
Die Aufg�ben der Restaurierungswerkstatt in 
Wolfenbüttel teilen sich in 3 Bereiche: 
Bereich A Malerbücher des 20. Jahrhunderts 
Bereich B Handschriften, Graphische Sammlungen 
Bereich C Druckschriften, Objekte (Bücherrader, 
1 
Globen, Astronomische Instrumente etc.) 
Bereich A und B befinden sich in der Werkstatt 
im Direktorhaus, Bereich C wird in der Werkstatt 
im Leibnizhaus bearbeitet. 
Insgesamt arbeiten in den beiden Restaurierungs­
werkstatten 6 Restauratoren, 3 Fortzubildende, 
3 Auszubildende und 5 Hilfskrafte. 
Die Aus- und Fortbildung ist auf die beiden 
Werkstatten verteilt. In der Werkstatt im Direktor­
haus findet die kombinierte Ausbildung im Buch­
binden und Buchrestaurieren statt, in der Werk­
statt im Leibnizhaus veranstaltet man 9- bis 
18-monatige Fortbildungskurse zum Buchrestaurator.
Im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit der Bibliothek 
finden Bibliotheksführungen statt, bei denen auch 
durch die Werkstatt geführt wird. Am Tag der 
offenen Tür der Bibliothek kann ebenfalls die 
Werkstatt besichtigt werden. 
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J.2.3 Erste theoretische Bernühungen
zur Koordinierung der Restaurierung 
1957 schlossen sich wahrend der Marburger 
archivtechnischen Woche Archivare und Restauratoren 
zusarnrnen, woraus sich in den folgenden Jahren die 
Internationale Arbeitsgerneinschaft für Archiv-, 
Bibliotheks- und Graphikrestauratoren (IADA) ent­
wickelte. Ziele der IADA sind Erfahrungsaustausch, 
Verbesserung der Arbeits- und Ausbildungsrnoglich­
keiten und Wahrnehrnung der berufsstandischen 
Interessen. (Denkschrift 1972, S.11) 
Früher gab die IADA ein eigenes Mitteilungsblatt 
heraus, heute ist die 'Maltechnik Restauro' ihr 
Publikationsorgan. 
Urn die Buchrestaurierung in der Bundesrepublik 
zu fordern, wurde 1970 ein AusschuB für Restau­
rierungsfragen innerhalb des Vereins Deutscher 
Bibliothekare gegründet, dern Bibliothekare und 
Restauratoren aus Berlin, Harnburg, München, Münster 
und Wolfenbüttel angehoren. Dieser AusschuB hat 
unter anderern die Aufgaben, die Problerne der 
Restaurierung und Konservierung zu diskutieren, 
einen einheitlichen Ausbildungsplan für Restau­
ratoren zu erarbeiten und Kontakte zwischen den 
Restauratoren zu fordern. (Denkschrift 1972, S.7) 
Wahrend also die Restaurierung in der Theorie 
irnmer rnehr entdeckt, geplant und gefërdert wurde, 
ging es mit der Restaurierung in den Bibliotheken 
in der Praxis erst langsarn voran. 
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3.2.4 Restaurierungswerkstatt der Staatsbibliothek 
PreuBischer Kulturbesitz in Berlin 
Die Staatsbibliothek hat einen sehr kostbaren, 
zum Teil jahrhundertealten Bestand mit z. B. 
Handschriften und Miniaturen auf Pergament, Hadern­
papier, Palmblattern, Baumrinden und Baumrindenpapier, 
auf Leder, Metall und Seide, auf Bambusstücken 
und auf Elfenbein, morgenlandische Buchmalerei auf 
Samarkanderpapier und auf Reispapier, Globen aus 
der Renaissance und nicht zuletzt einen wertvollen 
alten Druckschriftenbestand, in dern sich eine der 
drei grëBten Sarnmlungen deutscher Barockliteratur 
befindet. 
Vor dern 2. Weltkrieg gab die Staatsbibliothek 
die notwendigsten Restaurierungsauftrage an 
Bibliotheksbuchbindereien oder freiberufliche 
Restauratoren, die man für qualifiziert genug 
hielt, wie z. B. Hugo Ibscher, der das Autograph 
der Messe in h-rnoll von Johann Sebastian Bach 
restaurierte. Die Schaden, die besonders die wert­
vollen und sehr empfindlichen Bestande der Sonder­
sammlungen durch die Auslagerung im 2. Weltkrieg 
erlitten, verlangten eine langfristige, speziell 
für die Schaden entwickelte Restaurierung ohne den 
Transport auEer Haus. 
Nach dem Krieg gâb man deshalb die Praxis der 
Restaurierung auBerhalb des Hauses wegen der un­
zureichenden Ergebnisse bald auf. 
Anfang der 60er Jahre begann die Bibliothekslei­
tung mit der Planung einer Restaurierungswerkstatt, 
da "die Vergebung restauratorischer Arbeiten an 
AuBenbuchbinder wegen deren fehlender Spezialaus-
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bildung nur in einfachen Fë.llen mê:iglich ist." 
(Appel 1976, S.105) 
Im Jahre 1967 arbeitete ein Buchbindermeister 
als Restaurator in der Stastsbibliothek in einem 
kleinen Raum in der Handschriftenabteilung. Der 
Restaurator bearbeitete damals nur Stücke dieser 
Abteilung und der Musikabteilung, die zusammen 
im Gebë.ude des Geheimen Staatsarchives in Dahlem 
untergebracht waren. 
1969 und 1971 kam noch je ein Restaurator, beide 
Buchbindermeister, hinzu. 
Als die Werkstatt 1970 in ein Gebë.ude nahe des 
geplanten Bibliotheksneubaus umzog, konnten sich 
die Restauratoren um Dbjekte aus allen Abteilungen 
kümmern. Allerdings muBten die Restauratoren in 
verschiedenen Abteilungen untergebracht werden. 
deshalb entschloB man sich, daB bis zur Wieder­
vereinigung der Restauratoren im Neubau je ein 
Mitarbeiter eine der Sonderabteilungen bearbeiten 
sollte. Bei groBen, wichtigen Auftrë.gen 
arbeiteten die Restauratoren aber noch zusammen. 
Im Oktober 1976 wurde die Restaurierungswerkstatt 
als Teil der Technischen Abteilung im neuen Gebaude 
der Staatsbibliothek eingeweiht. 
Sie ist heute wohl eine der besteingerichteten 
Werkstë.tten der Bundesrepublik und verfügt über 
8 unterschiedlich groBe Arbeitsraume. 
Die Restaurierungswerkstatt hat im wesentlichen 
zwei Aufgabenbereiche. Zu den restauratorischen 
Aufgaben kommen in groBem Umfang Arbeiten zur 
technischen Vorbereitung von Ausstellungen hinzu. 
In der Werkstatt arbeiten inzwischen 6 Restau­
ratoren und 2 Buchbinderinnen. 
AuBerdem finden seit 1979 eineinhalbjahrige Fort-
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bildungslehrga.nge fiir j eweils einen Praktikanten 
statt. Diese Lehrgange sollen so lange durch­
geführt werden, bis ein Institut für die Ausbil­
dung von Restauratoren in der Bundesrepublik 
errichtet worden ist. 
Neben diesen Praktikanten hospitieren haufig 
Restauratoren auch aus dem Auslsnd in der Restau­
rierungswerkstatt, da ihnen auf Grund der verschie­
denen Sammlungen die Mëglichkeit geboten werden 
kann, die unterschiedlichen, zum Teil sehr 
speziellen Restaurierungsmethoden kennenzulernen. 
Die Werkstatt hat auBer den restauratorischen 
Arbeiten und den Arbeiten für die Ausstellungen 
noch andere Aufg?ben, wie zum Beispiel die Ent­
wicklung und Erprobung neuartiger Restaurierungs­
methoden, die Beratung anderer Institute in Fragen 
der Konservierung und Restaurierung und leistet 
Amtshilfe für dRS. Museum für Islamische Kunst 
und das Museum für Ostasiatische Kunst der Staat­
lichen Museen PreuBischer Kulturbesitz. Weitere 
Amtshilfe muB auf besondere Einzelfalle beschrankt 
bleiben. 
AuBerdem half der Leiter der Restaurierungswerk­
statt, Herr Ernst Bartelt, zusammen mit dem Chef­
restaurator der Niedersachsischen Staats- und 
Universitë.tsbibliothek Gëttingen, Herrn Brannahl, 
bei dem Aufbau einer Restaurierungswerkstatt in 
der Arabischen Republik Jemen. Dièse Restaurie�gs­
werkstatt wurde im Rahmen eines von der Kultur­
abteilung des Auswartigen Amtes gefërderten 
'Projekts zur Restaurierung, Konservierung und Wissen­
schaftlichen ErschlieBung arabischer Handschriften' 
gegriindet. Diese Hsndschriften, deren Ursprung bis 
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auf das Frühmittelalter zurückverfolgt werden 
kann, sind von groBer wissenschaftlicher Bedeutung. 
Die Restaurierungswerkstatt in Berlin beteiligt sich 
zusatzlich an für die Buchrestaurierung inter­
essanten Forschungsvorhaben anderer Institute. 
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3.2.5 Restaurierungswerkstatt der 
Nieders�chsischen Staats- und Universitats­
bibliothek in Gëttingen 
Gegen Ende des 2. Weltkrieges wurde die Bibliothek 
durch einen Bombenangriff schwer getroffen und ein 
groBer Teil der in die Keller ausgelagertenBücher 
durch einsickerndes Regenwasser beschadigt. Ein 
Teil dieser Bande war vëllig zerstërt, ein andere:r 
so schwer beschadigt, daB er aus dem Verkehr gezogen 
werden muBte. 
Diesen Bë.nden drohte der vollige Verfall, wenn man 
sie nicht restaurieren würde. 
Ein anderes Problem waren die Benutzungsschaden. 
"Die nach dem Krieg wieder auflebende wissen­
schaftliche Arbeit in Deutschland stützte sich, 
was die Literaturversorgung betraf, zunachst vornehm­
lich auf die Gëttinger Buchbestande, und noch 
heute liegt die Bibliothek mit rund 80 000 im 
Fernleihverkehr versandten Werken an der Spitze 
aller Deutschen wissenschaftlichen Bibliotheken." 
(Vogt 1983, S.143) 
Dies führte zunehmend zu Beschadigungen der 
Bücher, besonders als in den Bibliotheken die 
neuen-- oft falsch benutzten - Kopierverfahren 
eingeführt wurden. 
Eine weitere Gefahr für die Bücher entstand durch 
die aus Platzgründen erforderlich gewordene Aus­
lagerung von einem groBen Teil des Bestandes in 
leerstehende Fabrikhallen und Keller, die nicht 
zur Aufbewahrung von Büchern geeignet waren. 
AuBerdem ergë.nzt die Bibliothek ihre wertvolle 
Handschriftensammlung durch den Ankauf neuer, oft 
aus dem Orient kommender Handschriften. Viele 
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dieser Handschriftensammlungen sind stark bescha­
digt, besonders solche aus dem orientalischen Be­
reich, die aus empfindlichem Material, wie z. B. 
Birkenrinde oder Palmblatt bestehen. 
Diese Gründe führten Ende des Jahres 1970 zur 
Einrichtung einer Restaurierungswerkstatt an der 
Niedersachsischen Staats- und Universitatsbibliothek 
Gëttingen. 
Zunachst handelte es sich um einen Einmannbetrieb, 
heute arbeiten in der Werkstatt 6 Restauratoren, 
3 Hilfskrafte und 2 Auszubildende. 
Für die Buchpflege sind Hilfskrafte aus Arbeits­
beschaffungsmaBnahmen eingesetzt, die den gesamten 
Altbestand bis zum Erscheinungsjahr 1946 
durchsehen, reinigen, buchpflegerisch behandeln 
und die beschadigten Bücher zur Restaurierungs­
werkstatt oder Buchbinderei geben. 
Die Restaurierungswerkstatt arbeitet eng mit Wissen­
schaftlern der Universitat zusammen, da viele 
Probleme der Restaurierung zu ihrer Klarung wissen­
schaftliche, meist naturwissenschaftliche Unter­
suchungsmethoden und Forschungen bedürfen. 
In Gëttingen wird viel für die Aus- und Fortbil­
dung von Restauratoren getan. So wurden hier eine 
Reihe von Seminaren veranstaltet. 
Auch mit dem Ausland arbeitet die Restaurierungs­
werkstatt in Gëttingen zusammen. Der Werkstatt­
leiter, Herr Brannahl, reiste z. B. nach 
Saudi-Arabien und in den Nordjemen, um dort bei 
der Einrichtung einer Restaurierungswerkstatt zu 
helfen. (Naheres zum Jemen Projekt siehe Bericht 
über die Restaurierungswerkstatt der Staats­
bibliothek PreuBischer Kulturbesitz in Berlin, 
Seite 30/31.) 
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Zur Zeit wird gerade Kontakt mit Jordanien aufge­
nommen, und die Werkstatt hat dem Erzbischof vom 
st.-Ketharinen-Kloster am Berg Sinai grundsatzlich 
Hilfe bei der Restaurierung von knapp 5 000 alten 
Handschriften zugesagt. 
Die Werkstatt restauriert ohne Gebühr beschadigte 
Bücher aus anderen Institutionen. 
Der Leiter der Restaurierungswerkstatt war für 
die Stiftung Volkswagenwerk als Gutachter im 
Programm zur Erhaltung von Kulturgut tatig. Dies 
verhinderte zwar die Stellung eigener Antrage, aber 
da die Bibliothek selbst schon eine gut einge­
richtete Werkstatt besaB, war sie gern bereit, auf 
weitere Unterstützungen zugunsten anderer Biblio­
theken zu verzichten. 
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3.2.6 Praktische Fërderung der Restaurierung durch 
die Stiftung Volkswagenwerk 
Im Jahre 1976 richtete die Stiftung Volkswagenwerk 
den Schwerpunkt 'Erfassen, ErschlieBen, Erhalten 
von Kulturgut als Aufgabe der Wissenschaft' ein, 
der besonders an jene Institutionen gerichtet war, 
die Kulturgut bewahren. 
"Ziel ist es, die sachliche wie schriftliche 
Quellenbasis der Forschung in Forrn von Katalogen 
und Inventaren zu erweitern. Dies setzt freilich 
voraus, daB sich die Quellen in einem Zustand be­
finden, der ihre Benutzung bzw. 'Lesbarkeit' zu­
laBt, kurz, daB sie erhalten werden und bleiben." 
(Kënig 1980, S.224) 
1977 wurde im Rahmen dieses Schwerpunktes ein 
Programm zur Restaurierung wertvoller Altbestë.nde 
an wissenschaftlichen Bibliotheken beschlossen. 
Dieses Program.m wurde in Absprache mit der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft erstellt. Die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft sollte die Er­
schlieBung von Spezialbestë.nden fërdern, die als 
Quellen für die Forschung von besonderer Bedeutung 
sind. (Konig 1980, S.225) 
DaB diese Fërderung der ErschlieBung zum groBen 
Teil an finanziellen Schwierigkeiten scheiterte, 
wird an dem Beispiel der Universitatsbibliothek 
in Bremen deutlich. (Siehe Seite 42) 
Die Fërderung durch die Stiftung Volkswagenwerk 
ist als zeitlich begrenzter AnstoB, maximal filr 
5 Jahre, gedacht, der zu einer strukturellen Ver­
besserung der Restaurierung von wertvollen Alt­
bestanden durch die Einrichtung von Restaurierungs-
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werkstatten führen sollte. 
In dem Programm wurde von der Stiftung die Restau­
rierung von Spezialbestanden sowie die Errichtung 
bzw .• Erwei terung bibliothekseigener Restaurierungs­
werkstatten durch finanzielle Unterstützung bezüg­
lich der Sachmittel und der Personalkosten gefor­
dert. 
Als Bedingung zur Fërderung wurde die t'bernahme 
der Planstellen durch die Trager nach 3 bzw. 
5 Jahren vorausgesetzt. Allerdings besteht kein 
Rechtsanspruch auf die tlbernahme. 
Von 1977 bis 1979 bereiste eine Kommission der 
Stiftung Volkswagenwerk 17 antragstellende Biblio­
theken, um einen Eindruck über die Dringlichkeit 
der Restaurierung des jeweiligen Altbestandes zu 
bekommen. 
Die antragstellenden Bibliotheken waren zum groBen 
Teil entweder neu aufgebaut, in andere Gebaude 
verlegt worden oder hatten altere Bestande von 
anderen Bibliotheken übernommen. 
Bei diesen Aufbau- bzw. Umraumarbeiten wurden 
Schaden an Büchern entdeckt und, wie man aus den 
nachsten 3 Beispielen Bielefeld (siehe Seite 37), 
Hannover (siehe Seite 39) und Bremen (siehe 
Seite 42) ersehen kann, etwas dagegen getan. 
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3.2.7 Restaurierungswerkstatt der Universitats­
bibliothek in Bielefeld 
Bei der Gründung der Bielefelder Universitat 
kaufte man unter anderem Bücher, die andere 
Bibliotheken abgaben, um sich so eine eigene Bi­
bliothek eufzubauen. Diese Bücher waren zum Teil 
in einem schlechten, unbenutzbaren Zustand, so daB 
eine Restaurierung notwendig war. Nun stand man 
vor der Frage, ob sie bei privaten Restaurierungs­
werkstatten in Auftrag gegeben oder eine eigene 
Werkstatt eingerichtet werden sollte. 
Man entschied sich 1970/71 für die Einrichtung 
einer Restaurierungswerkstatt vorerst in kleinem 
Rahmen, mit Herrn Eschweiler, dem Buchbindermeister 
der Bibliothek als Restaurator. Dieser hatte sich 
auch vorher schon sehr für das Restaurieren inter­
essiert und eignete sich nun durch Besuche und 
Kurse in anderen Instituten das nëtige Fachwissen 
an. 
Im Laufe der nachsten Jahre sah sich das Land 
Nordrhein-Westfalen immer mehr vor das Problem 
gestellt, daB in manchen Bibliotheken überhaupt 
nicht restauriert wurde, wie z. B. in der Uni­
versitatsbibliothek Bonn, die einen durchaus 
restaurierungswürdigen Altbestand besaB. So er­
weiterte man die Restaurierungswerkstatt in Biele­
feld mit finanzieller Unterstützung der Stiftung 
Volkswagenwerk mit dem Ziel, daB die Bielefelder 
Restaurierungswerkstatt unter anderem "Fremd­
leistungen im Rahmen des Hochschulbibliotheks­
systems in Nordrhein-Westfalen" (Kënig 1980, S.226) 
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übernehmen sollte. 
Heute ist die Bielefelder Restaurierungswerkstatt 
mit der Restaurierung ihres eigenen Bestandes und 
des Bestandes der Universitatsbibliothek Bonn 
voll ausgelastet. 
Eine Bedingung bei der finanziellen Unterstützung 
durch die Stiftung Volkswagenwerk war die Uber-
nahme der zweiten zusatzlichen Planstelle ÏÜr 
Restauratoren nach 3 Jahren. Der Senat ist bereit­
willigst darauf eingegangen und hat die Universi­
tatsbibliothek dazu verpflichtet; so gab es bei der 
tlbernahme keine Schwierigkeiten und in der Restau­
rierungswerkstatt sind heute auBer Herrn Eschweiler 
2 Restauratoren und 1 Volontar, der Buchbinder­
meister ist und innerhalb von 2 Jahren das Restau­
rieren lernen soll, tatig. 
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3. 2. 8 Restaurierungswerksta tt der Nieders ë.chsischen
Landesbibliothek in Hannover 
Wahrend von 1714 bis 1837 Hannover in Personal­
union mit GroBbritannien verbunden war, bekam das 
Kënigshaus Hannover viele Büchergeschenke, Atlanten 
etc., die in der damaligen Bibliothek des Kënigs­
hauses aufbewahrt wurden. W"ahrend des 2. Welt­
krieges wurde dieser Bestand in Salzbergwerken 
ausgelagert und nach Kriegsende 1945 in den 
Kellern der Landesbibliothek, die sich damals im 
Gebaude des Archivs befand, in Kartons verpackt 
gelagert. Noch bevor man sie auspacken konnte 
wu.rden diese wertvollen Schatze, die den Krieg 
und dieAuslagerung gut überstanden hatten, durch 
die Hochwasserkatastrophe im Februar 1946 stark 
beschadigt. 
Bei den Aufraumarbeiten wurde der Bestand nur 
oberflachlich getrocknet und in die Regale ge­
stellt. Durch die Feuchtigkeit bildeten sich 
vor allen Dingen Pilze und Wasserrander in den 
Werken. 
Als die Landesbibliothek 1976 in das neue Ge­
baude am Waterlooplatz umzog, entdeckte man die 
Wasserschaden. Die beschâdigten Werke konnten­
nicht an andere Restaurierungswerkstatten zur 
Restaurierung gegeben werden, da diese zum einen 
selbst ausgelastet waren und zum anderen nicht 
die Erfahrung und Einrichtung für die bei den 
beschadigten Bestanden der Landesbibliothek an­
fallende Papierrestaurierung hatten. 
So beantragte man bei der Stiftung Volkswagenwerk 
finanzielle Unterstützung für die Einrichtung einer 
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eigenen Restaurierungswerkstatt. Angesichts der 
groBen Schaden und der in der Bibliothek gela­
gerten wertvollen Altbestande, wie z. B. auch der 
groBen Leibniz-Sammlung, die zwar nicht durch 
das Hochwasser beschadigt war, aber starke 
Benutzungsschaden aufwies, gab die Stiftung 
dem Antrag statt. 
Der ca. 80 000 handgeschriebene Seiten umfassende 
NachlaB von G.W. Leibniz war durch jahrhunderte­
lange unsechgemëBe Aufbewahrung und haufige Be­
nutzung zum Teil sehr stark beschadigt, so daB 
moglichst rasch umfangreiche RestaurierungsmaB­
nahmen erforderlich waren, um besonders die 
andauernden Editionsarbeiten nicht zu gefahrden. 
1978 wurde die Restaurierungswerkstatt in der 
Niedersachsischen Landesbibliothek eingerichtet, 
die bis 1979 mit 2 Buchbindermeistern als Restau­
ratoren besetzt wurde. - Viel zu wenig für die 
groBe Menge der noch zu restaurierenden Bücher 
und Handschriften! -
Ausbildung findet in der Restaurierungswerkstatt 
nicht statt. Da sie nur in einem kleinen Raum 
neben der Buchbinderwerkstatt untergebracht ist, 
ware sie dazu auch viel zu klein. 
Die Restaurierungswerkstatt hat keinen eigenen, 
sondern nur einen gemeinsamen Etat mit der Buch­
binderwerkstatt. 
Dieses Geld reicht nicht für die Anschaffung 
der wichtigsten Gerate, die man zur Restaurie­
rung benotigt. 
Führungen durch die Restaurierungswerkstatt 
werden nur auf besondere Anfragen gemacht; an 
Tagen der 'Offenen Tür' der Bibliothek kann man 
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die Restaurierungswerkstatt besichtigen. 
Nach einem ersten Treffen im Frühjahr 1983 im 
Historischen Museum wollen die Restauratoren in 
Hannover enger zusammenarbeiten. 
Sie wollen sich zweimal im Jahr, jeweils in 
einer anderen Werkstatt, treffen, um Erfahrungen 
auszutauschen. Ein Ergebnis der Zusammenarbeit 
ist das 'Verzeichnis der Restauratoren in 
Hannoverschen Museen, Archiven und anderen In­
stitutionen'. Es enthalt Angaben über etwa 
25 Restauratoren aus den verschiedensten Berei­
chen wie Metall, Papier, Keramik, Textil, Holz 
und Gemalde. Das Verzeichnis soll laufend 
erganzt und aktualisiert werden. 
Diese Zusammenarbeit ist z. B. für den haupt­
sachlich auf Papierrestaurierung spezialisierten 
Restaurator der Landesbibliothek sehr wichtig, 
da die zu restaurierenden Bücher nicht nur aus 
Papier und normalen Einbanden bestehen, sondern 
oftmals mit Holzdeckeln, MetallschlieBen, Be­
schlagen, Siegeln etc. versehen sind. In diesen 
Fallen kann er sich im Rahmen der geplanten 
Zusammenarbeit an die entsprechenden Fachrestau­
ratoren wenden und um Mitarbeit bitten. 
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J.2.9 Restaurierungswerkstatt der Universitats­
bibliothek in Bremen 
Wahrend des 2. Weltkrieges wurden die wertvollsten 
Handschriften und Inkunabeln der Staatsbibliothek 
Bremen nach Wernigerode im Harz verlagert und so­
fort nach der Kapitulation auf Eigeninitiative 
des damaligen Bibliotheksdirektors Professer 
Hinrich Knittermeyer nach Bremen zurückgeführt. 
Andere bedeutende Handschriften, Inkunabeln und 
Buchbestande, die nach Bernburg verlagert worden 
waren, gingen verloren. Die 1646 vom Rat der 
Freien Hansestadt Bremen angekaufte Bibliothek des 
Humanisten Melchior Goldast von Haiminsfeld, ge­
boren 1578, gestorben 1635, wurde nicht ausgela­
gert, sondern in Bremen gesichert. Damit blieb 
diese offenbar in der Bundesrepublik einzigartige 
Privatbibliothek einer Zentralfigur des Spathuma­
nismus und kundigen Büchersammlers erhalten. 
Beim tlbergang der Staatsbibliothek Bremen in die 
Universitatsbibliothek sind auBer Handschriften, 
Inkunabeln, der Sammlung Cassel, Nachlassen und 
Zeitungen erhebliche restaurierungswürdige Mono­
graphien-Bestande übernommen worden. Mit Einrich­
tung des Fachreferates Bremensien, Rara, Hand­
schriften in der Universitatsbibliothek im Jahre 
1974 wurde es mëglich, den Altbestand der ehemali­
gen Staatsbibliothek einer ersten Durchsicht und 
Wertung zu unterziehen. Hierbei wurde sehr bald 
zweierlei ersichtlich. 
Zum ersten wurde deutlich, daB dieser Altbestand 
sehr wertvolle Teile enthalt: die Bibliothek des 
humanistischen Gelehrten Melchior Goldast von 
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Haiminsfeld, die Ratsbibliothek, die Sammlung 
Bremensien, die Bibliothek Johann Philipp Cassel, 
Reineke Fuchs Sammlung, Nachlasse, Autographen, 
Handschriften, Inkunabeln, Bremer Drucke bis 1800, 
Karten, Bilder, Atlenten, Regionale Zeitungen etc. 
Zum zweiten zeigte sich, daB die Bestande durch 
natürliche Alterung, Benutzung, Auslagerung in 
der Kriegszeit und Lagerung unter unzureichenden 
klimatischen Bedingungen gefahrdet waren. 
"In der Anfangsphase des Aufbaues der Uni­
versitatsbibliothek wurden mehrere tausend 
Bande klassischer Philologie in Ausgaben 
des 16. bis 18. Jahrhunderts aus dern Alt­
bestand der Staatsbibliothek in den Maga­
zinbestand der künftigen Freihandbibliothek 
umgearbeitet. Dabei wurden diese Bande 
stark beschadigt: Alte Besitzstempel und 
Signaturen in den Büchern wurden mit Kugel­
schreiber, wie in der Arbeitsanweisung vor­
gegeben, gelëscht. Ohne Rücksicht auf Alter 
oder Wert der Bande wurden neue groBe Biblio­
theksstempel und Zugangsnummern mit Kugel­
schreiber eingetragen. Wertvolle Einbande 
wurden mit den üblichen synthetischen 
selbstklebenden Standortsignaturen versehen. 
Der Unsinn, ausgerechnet lateinische und 
griechische Klassiker umzuarbeiten, wenn in 
der aufzubauenden Universitat das Studien­
fach Klassische Philologie nicht vorgesehen 
war, bedarf keiner Erlauterung. Als nun in 
der Folge alle verleihbaren Bücher mit 
Ausleihetiketten versehen wurden, bekamen 
natürlich auch die unter Numerus currens 
stehenden griechischen und lateinischen 
Werke ihr Ausleihetikett auf die barocken 
Buntpapiervorsatze und, wenn diese nicht 
reichten, im Extremfall auf die letzte 
Textseite gebügelt. 
Bei aller Computersucht im Hause hatte man 
namlich vergessen, der EDV mitzuteilen, daB 
Bücher vor 1800 nicht ausleihbar sind. So 
spuckte der Computer für alle - im Normal­
fall ausleihbaren - Magazinsignaturen die 
Etiketten aus und Hilfskrafte bügelten diese 
unter bibliothekarischer Aufsicht in seltenste 
und kostbarste Bücher!" (Zur Erëffnung der 
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Restsurierungswerkstatt der Universitats­
bibliothek Bremen 1981, S.2-3) 
1978 schatzte man die Restaurierungskosten allein 
für die Goldast-Bibliothek auf ca. 1,4 Millionen 
D-Mark. Unter Hinweis auf diese bei der Auftrags­
vergabe an private Restaurierungswerkstatten aufzu-
. -
bringenden Summen stellte Dr. Gerhard Knoll, Fach-
referent für Bremensien, Rara und Handschriften,
im Jahre 1978 einen Antrag an die Universitat
auf die Schaffung einer Restauratorenstelle.
Zugleich machte er das Fernsehen und die Presse
auf den drohenden Zerfall wertvollen bremischen
Kulturbesitzes aufmerksam. Im Rahmen mehrerer
Ausstellungen, wie z. B. 'Das Evanglistar Kaiser
Heinrichs III. - Ein Kunstwerk zerfallt', trat
man unter seiner Leitung an die Offentlichkeit
heran. So wurde auch der Senat Uberzeugt, daB auf
dem Sektor Restaurierung von BUchern und Handschrif­
ten in Bremen etwas getan werden müsse.
Die Stiftung Volkswagenwerk gab 1979 dem Antrag 
auf finanzielle Unterstützung fUr die Einrichtung 
einer Restaurierungswerkstatt statt. Es wurden 
Sachmittel, sowie eine Restauratorenstelle auf 
3 Jahre finanziert, unter der Bedingung,der 
Weiterfinanzierung durch das Land Bremen. 
Durch besonderen Einsatz Herrn Dr. Knolls und 
unter Mithilfe des Chefrestaurators der Nieder­
sachsischen Staats- und Universitatsbibliothek 
Gottingen, Herrn GUnter Brannahl, konnte so schlieB­
lich im Mai 1981 die Restaurierungswerkstatt der 
Universitatsbibliothek Bremen gegründet werden. 
In den ersten 3 Jahren werden hauptsachlich Bande 
der Goldast-Bibliothek restauriert. Dieser Bestand 
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wird auch spëter zu den vordringlichsten Auf­
gaben der Werkstatt gehëren. 
Der Antrag zur Unterstützung bei der Katalogi­
sierung der Goldast-Bibliothek wurde von der 
Stiftung Volkswagenwerk an die Deutsche Forschungs­
gemeinschaft weitergeleitet. Diese bewilligte 
2 Stellen auf insgesamt 4 Jahre, die Katalogi­
sierung wurde jedoch wegen finanzieller Schwierig­
keiten abgebrochen, obwohl erst 75 Prozent des 
Bestandes der Goldast-Bibliothek bearbeitet worden 
sind. 
Heute arbeiten in der Restaurierungswerkstatt unter 
Leitung von Dr. Gerhard Knoll 2 Buchbindermeister 
als Restauratoren, die sich das Fachwissen 
selbst und durch Besuche und Kurse in anderen 
Restaurierungswerkstatten angeeignet haben. 
Bisher gibt es in Bremen keine Ausbildungsstelle 
für Restauratoren; geplant ist eine Ausbildungs­
stelle erst dann, wenn eine einheitliche Ausbil­
dungsordnung für Restauratoren in der Bundesrepu­
blik erlassen worden ist. 
Die Restaurierungswerkstatt setzt sich dafür ein, 
daB alle Bereiche der Bibliothek, die für die 
Bereitstellung der Bücher sorgen, wie z. B. Buch­
binderei, Einbandstelle und Signierstelle darauf 
achten, daB der Wert des Buches nicht durch 
unsachgemaBe Behandlung herabgesetzt wird. 
So ist es z. B. vorgekommen, daB in der Hausbuch­
binderei beschadigte Einbande abgelëst und die 
Bücher neu eingebunden wurden. Hier fehlte die 
Kenntnis vom historisch gewachsenen Bestand, 
die Kenntnis über die über den Text des Buches 
hinausgehenden Informationen, die z. B. alte Ein­
bë.nde, Broschüreneinbande etc. liefern kënnen. 
So kënnen z. B. Reihenangaben, Verlagsinforma-
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tionen usw. auf der Rückseite von Broschürenum­
schlagen für einen Historiker von groBer Wichtig­
keit sein. 
Beim Bekleben des Buches mit Rückenschildern, z. B. 
Signatur, Ausleihstatus etc., werden heutzutage 
Kunststoffkleber benutzt. Verwendet man diese 
Kleber auf empfindlichen Textilien, Ledereinbanden 
usw., kann dies bei einer Urnsignierung, Umstellung 
von Freihandaufstellung in Magazinaufstellung und 
urngekehrt usw., zu groBen Schaden beim Ablosen 
der aufgeklebten Schilder führen. Hier ware es 
vorteilhafter, würden Aufkleber benutzt, die, 
_,o.hne Schaden anzurichten, wieder ablosbar sind. 
Die Brerner Restaurierungswerkstatt übernirnrnt 
Restaurierungen für andere Institute aus der 
Region, die für die Restaurierung d�s notige 
Material liefern. 
Für die Zukunft wird geplant, zu Zwecken der 
Erforschung von Rests.urierungsmethoden mit den 
Naturwissenschaftlern der Brerner Universitat 
zusarnrnenzuarbeiten. 
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3.2.10 Beendigung der praktischen Fërderung 
der Restaurierung durch die Stiftung 
Volkswagenwerk 
Das Kuratorium der Stiftung Volkswagenwerk hat 
zum 1. April 1982 die Beendigung des Schwer­
punktes 'Erfassen, ErschlieBen, Erhalten von 
Kulturgut als Aufgabe der Wissenschaft' be­
schlossen. 
"Die vorliegenden Antrage werden noch kontinuier­
lich zur Entscheidung gebracht; pufgrund der bis­
herigen Bewilligungen werden auch in den nach­
sten Jahren noch Mittel an die Kulturgut bewah­
renden und aufarbeitenden wissenschaftlichen 
Einrichtungen flieBen. 
Die Stiftung will sich aber auch künftig der 
wissenschaftlichen Aufnahrne kulturhistorischer 
Dokumente widmen. Jedoch wird sie ihre Mittèl 
auf einzelne Programme konzentrieren." 
(VW-Bericht 1981/82, s.64-65) 
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4 SchluBbetrachtung und Zukunft·sgedanken 
Mit den eingeleiteten MaBnahmen zur Buchrestau­
rierung nach dem 2. Weltkrieg ist zur Erhaltung 
des Kulturgutes ein vielversprechender Anfang 
gemacht worden. Aber es ist noch langst nicht 
genug getan worden. 
So ist z. B. eine selbstandige und umfassende 
Ausbildung der Restauratoren notwendig, in der 
solides Wissen und handwerkliches Konnen vermit­
telt wird. Eine einheitliche Ausbildung ist die Vor­
aussetzung für eine qualitativ gute, den hohen 
Ansprüchen der Restaurierung genügende Arbeit. 
Bis heute ist die Bezeichnung 'Restaurator' 
nicht durch eine Ausbildung legitimiert und ge­
setzlich anerkannt. Es kann sich jeder Restaura­
tor nennen, selbst wenn er gar nicht genug Kennt­
nisse hat, um diesen Beruf adaquat ausüben zu 
kHnnen. Bis heute war die Tatigkeit der Restaura­
toren eine Pionierarbeit, die umso hHher aner­
kannt werden muB, da die Restauratoren sich die 
erforderlichen Kenntnisse selbst aneignen muBten. 
Das gleiche gilt für die von ihnen eingerichteten 
Werkstatten. 
Da aber für eine Restaurierung nicht nur handwerk­
liches Kënnen, sondern auch naturwissenschaftliche 
Grund- und Spezialkenntnisse chemischer und 
physikalischer Restaurierungsmethoden, sowie 
Grundkenntnisse im Bibliotheks-, Archiv- und 
Museumswesen, Gestaltungsvermogen und Kenntnisse 
der verschiedenen Stilepochen unabdingbare Vor­
aussetzungen sind, geht es nicht an, daB der 
Berufsstand der Restauratoren mehr oder weniger 
von zufalligen Fortbildungsmëglichkeiten bestimmt 
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wird. Es muB deshalb ein einheitliches Berufs­
bild für Buchrestauratoren geschaffen werden. 
Die bisher gemachten Versuche, eine einheitliche 
Ausbildung für Restauratoren zu konzipieren, 
scheiterten an den unterschiedlichen Vorstellungen 
der an der Konzeption interessierten und betei­
ligten Personen. 
Darüber hinaus ist eine standige Fortbildung der 
Restauratoren unbedingt erforderlich. Einzelne 
·Buchrestauratoren streben deshalb bereits die
Zusammenarbeit untereinander und die Zusammen­
arbeit mit Restauratoren anderer Fachrichtungen
an. Diese Bemühungen sollten bundesweit zu einer
dauernden Einrichtung werden.
So sind zum Beispiel die Buchrestauratoren auf
die Erfahrungen und auf die Unterstützung von
Restauratoren angewiesen, die sich speziell mit
anderen Materialien, wie z. B. Metall, Wachs etc.
beschaftigen.
Neben dieser praktischen Zusammenarbeit der 
Restauratoren untereinander ist zur tlberprüfung 
alter und Entwicklung neuer Restaurierungs­
methoden die theoretische Zusammenarbeit mit 
Wissenschaftlern erforderlich. 
Die Schaffung eines einheitlichen Berufsbildes 
für Buchrestauratoren ware eine Aufgabe, die 
bundesweit gelëst werden müBte. Ebenso ware die 
oben geschilderte Zusammenarbeit der Restauratoren 
untereinander und die Zusammenarbeit mit Wissen­
schaftlern auf Bundesebene wünschenswert und 
zweckdienlicher. Darüber hinaus erhebt sich die 
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Frage, ob die vorhandenen Restaurie�gswerk­
statten weiterhin ausgebaut, bzw. neue einge­
richtet werden sollten, oder ob es nicht effektiver 
ware, eine zentrale Restaurierungswerkstatt für 
das Bundesgebiet zu installieren. 
Mit einer Zentralisierung ware unter Umstanden 
eine Spezialisierung der Restauratoren moglich. 
Dies würde zu einem detaillierteren Wissen über 
einen Arbeitsvorgang, wie z. B. Anfasern, und 
zu einer besseren Auslastung der Maschinen 
führen. Dieser Gedanke der Zentralisierung, der 
auch bereits von einigen Restauratoren diskutiert 
wurde, hat neben der Vorteile aber auch entschei­
dende Nachteile: 
- In der Bundesrepublik liegt die Kulturhoheit
bei den'Lë.ndern, dadurch würden sich finanzielle
Schwierigkeiten bei der Einrichtung einer bundes­
weiten Zentrale ergeben.
- Die zu restaurierenden Bücher müBten von den
Bibliotheken über zu lange Transportwegen zur
Zentrale geleitet werden.
- Die Bearbeitung der einzelnen zu restaurierenden
Werke dauert infolge der groBen Anzahl zu lange.
- Es kann durch eine Spezialisierung der Restau­
ratoren auf einzelne Arbeitsgange keine direkte
Absprache zwischen den auftraggebenden B.iblio - -
thekaren und den Restauratoren stattfinden.
Denkbar ware, anstelle einer zentralen Restau­
rierungswerkstatt für das Bundesgebiet, 
Landeszentralen für die einzelnen Bundeslander 
aufzubauen. Die Bundeslander müBten dann in 
einzelne Regionen aufgeteilt werden. Für jede 
Region ware eine kleinere Restaurierungswerkstatt 
zustandig, die in begrenztem MaBe Restaurierungen 
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vornehmen konnte. Der Landeszentrale w.are es 
moglich, groBere, teurere und kompliziertere 
Restaurierungsarbeiten zu übernehmen. AuBerdem 
konnte sie die kleineren Werkstatten unterstützen 
und beraten. 
Aber auch bei dieser Teilzentralisierung bleibt 
der Nachteil der langen Transportwege und der 
damit verbundenen Probleme bestehen. Trotzdem 
sind viele Restauratoren eher für die Einrich­
tung von Landeszentralen mit regionalen Unter­
bereichen. 
Die Geschichte der Buchrestaurierung steht vor 
einem Scheideweg: 
Soll man das Buch in Zukunft nur noch als Ge­
brauchsgegenstand sehen oder ist es ein Kultur­
gut und soll erhalten werden? 
Es besteht die Gefahr, daB unter dem Druck 
von Rationalisierung und Personaleinsparungen 
und mëglichster Effizienz des Bestandes das Buch 
selbst nur noch als Gebrauchsgegenstand gesehen 
wird, der buchkundliche Aspekt leidet darunter. 
Wenn das Buch nur noch als Gebrauchsgegenstand 
gesehen würde, konnte es auch durch neue 
Medien ersetzt werden. 
Wenn wir das Buch aber als uns überliefertes und 
anvertrautes Kulturgut ansehen wollen, haben wir 
die Verpflichtung, es für spatere Generationen 
zu bewahren. 
Sollte man sich hierzu entscheiden, dann müBte 
als oberstes Ziel in jedem Menschen des BewuBtsein 
.für das Buch als wertvolles Kulturgut geweckt werden. 
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Wenn man dem Buch diese Anerkennung zollt, wird 
es zu einer Selbstverstandlichkeit werden, das 
Buch zu pflegen und etwas zu seiner Erhaltung zu 
tun. Uro dieses BewuBtsein in den Menschen zu 
wecken, muB man ihnen zeigen, was an dem Buch so 
wertvoll und erhaltenswert ist. Dies kann am 
besten anhand von überlieferten alten Büchern ge­
schehen. Unter den zu zeigenden Beispielen müBten 
auch Bücher sein, die schlecht erhalten sind, 
um deutlich zu machen, was mit diesem wertvollen 
Kulturgut geschieht, wenn es nicht entsprechend 
behandelt wird. Anhand dieser Beispiele kann 
man zeigen, was Buchresteurierung ist und welchen 
Sinn sie hat. Gleichzeitig kann man darauf hin­
weisen, daB rechtzeitige Pflege die hohen Ver­
luste und die hohen Kesten für die Restaurierung 
der noch zu rettenden Bücher sehr mindern würde. 
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Sehr geehrte Damen und Herren! 
Ich studiere Bibliothekswesen an der Fachhochschule Hannover, 
Fachbereich BID. In diesem Herbst schreibe ich meine Diplom­
Arbeit mit dem Thema: 
"Geschichte der Buchrestaurierung in der Bundesrepublik 
Deutschland anhand einiger ausgewA.hl ter Buchrestaurierwerkstë.tten". 
Da es bisher zwar Literatur über die Methoden, aber kaum über die 
Geschichte der Buchrestaurierung gibt, bin ich auf die Mithilfe 
der Restaurierwerkstëtten angewiesen. Deshalb w�re es sehr nett 
von Ihnen, wenn Sie mir Informationen über Ihre Restaurier­
werkstatt bzw. -Abteilung zusenden würden; z.B. die Gründe, die 
zur Einrichtung Ihrer Werkstatt führten und ihre Entwicklung. 
AuBerdem ware ich Ihnen dankbar, wenn Sie mir Adressen von 
anderen Buchrestaurierwerkst?.tten und Literaturangaben über 
die Geschichte der Buchrestaurierung nennen konnten. 
Da die Zeit für die Diplom-Arbeit befristet ist, bitte ich Sie, 
mir innerhalb der nachsten zwei Wochen, also bis zum 
23. Oktober 1983, zu antworten. Für Ihre Antwort lege ich
DM 1,00 Porto bei. Sollte dies nicht ausreichen, bezahle ich
selbstverstandlich die NachgebUhr.
Ich hoffe sehr auf Ihre Hilfe und danke Ihnen im voraus. 
Mit freundlichen GrüBen 
Anhang 2 
Meinen Besuchen in den 5 Restaurierungswerk­
statten legte ich folgende Fragen zugrunde: 
- Wann wurde Ihre Restaurierungswerkstatt
gegründet?
- Warurn wurde sie gegründet?
- Besitzt die Bibliothek besondere Barnrnlungen?
- Ist der Buchbestand der Bibliothek stark
beschadigt? Und wenn ja, wodurch?
- Von wem wird die Restaurierungswerkstatt
finanziert?
- Wieviel Restauratoren arbeiten in Ihrer
Restaurierungswerkstatt?
- Bilden Sie Restauratoren aus?
- Betreiben Sie Offentlichkeitsarbeit? Und wenn
ja, in welcher Forrn?
- Warum wird überhaupt restauriert?
- Welche Grundsatze befolgen Sie bei Ihrer
Restaurierungsarbeit?
- Wie sehen Sie die weitere Entwicklung in der
Buchrestaurierung?
